
61. Aktion Brot für die Welt

Hunger nach Gerechtigkeit

Seit 1959 setzt sich Brot für die Welt für die Überwindung 
von Hunger, Armut und Ungerechtigkeit in der Welt ein. 
Wir verstehen uns dabei als Teil der weltweiten Christen-
heit, getragen von evangelischen Kirchengemeinden in 
Deutschland und von der biblischen Verheißung, dass alle 
„das Leben haben und volle Genüge“ (Joh 10.10). Gemein-
sam mit unseren Partnerorganisationen und Partnerkirchen 
in aller Welt ist es gelungen, Millionen von Menschen darin 
zu unterstützen, ihre Lebensumstände aus eigener Kraft  
zu verbessern.  

Beachtliches haben wir erreicht, dennoch bleibt viel zu  
tun: Jeder neunte Mensch hungert, Millionen leben in 
Armut, zahllose Männer, Frauen und Kinder werden ver-
folgt, gedemütigt oder ausgegrenzt. Kriege, Konflikte und 
der Klimawandel verschärfen die Not. Als Christinnen  
und Christen glauben wir: Die reichen Gaben der Schöp-
fung, fair verteilt und weltweit gleichermaßen zugänglich,  
ermöglichen ein würdiges und erfülltes Leben für alle.  
Es ist genug für alle da. 
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Kernbotschaften zur 61. Aktion Brot für die Welt 
Hunger nach Gerechtigkeit

Brot für die Welt ist der Überzeugung: 

1.  �Eine Welt frei von Hunger und Armut ist möglich 
Wir akzeptieren nicht, dass 822 Millionen Menschen 
hungern, 2,1 Milliarden ohne Zugang zu sauberem 
Trinkwasser sind und 736 Millionen von weniger als  
1,90 Dollar am Tag leben müssen. Das ist ein Skandal  
in einer Welt, in der der Reichtum wächst. Um Armut, 
Hunger und Mangelernährung bis 2030 zu beenden  
und Ernährung für alle zu sichern, müssen auch wir  
uns anders entwickeln: Denn unsere eigene Lebens-  
und Wirtschaftsweise ist eng mit den Lebensbedingun-
gen von Menschen im Süden verflochten. 
 
Wir setzen uns für einen maßvollen Lebensstil und einen 
Wandel in Wirtschaft, Politik und Gesellschaft ein. Wir 
fordern von Regierungen die konsequente Umsetzung  
der Ziele für eine nachhaltige Entwicklung der Vereinten 
Nationen. Gemeinsam mit unseren Partnerorganisa
tionen wirken wir an diesen Zielen mit und zeigen Wege 
zu einer gerechten Welt. 

2. � �Jeder Mensch hat das Recht auf Teilhabe am  
gesellschaftlichen Leben 
Jeder Mensch hat ein Recht auf ein Leben in Würde und 
frei von Furcht und Not, wie es die Allgemeine Erklärung 
der Menschenrechte formuliert. Staaten sind in der 
Pflicht, auch für die soziale Sicherheit ihrer Bürgerinnen 
und Bürger zu sorgen. Trotzdem leben mehr als 70 Pro- 
zent der Weltbevölkerung ohne angemessene soziale 
Absicherung. Wenn Kinder hungern, nicht zur Schule 
gehen und keine Gesundheitsversorgung erhalten,  
haben sie kaum Chancen, Ausgrenzung und Armut  
zu entkommen.  
 
Wir setzen uns für die Gleichberechtigung aller Menschen 
ein, egal wo sie leben. Dazu gehört, dass für alle gesorgt 
wird ‒ auch für die Benachteiligten. Unsere Partnerorga-
nisationen tragen dazu bei: Sie fördern Bildung und 
Gesundheit, den Zugang zu Wasser, Land und Nahrung, 
die Gleichstellung von Mann und Frau und die Bewah-
rung der Schöpfung. So schaffen wir gemeinsam die Basis 
für ein Leben in Würde.

3.  �Der Schutz der Menschenrechte ist Voraussetzung  
für eine gerechte Welt 
Alle Menschen sind gleich an Rechten geboren. Trotz 
verbindlicher Völkerrechtsverträge werden ihre Men-
schenrechte in vielen Ländern fortdauernd verletzt.  
Kleinbauernfamilien, Arbeiter und Stadtbewohner sind 
ebenso betroffen wie Landlose und Geflüchtete. Auch  
die wohlhabenden Länder sind dafür mitverantwortlich, 
wenn ihre Unternehmen unzureichende Löhne zahlen, 
Menschen von ihrem Land vertreiben oder das Trink
wasser mit Schadstoffen verseuchen. 
 
Wir fordern die Politik dazu auf, die Menschenrechte 
weltweit zu verwirklichen und die Handels- und Wirt-
schaftspolitik konsequent daran auszurichten. Dazu 
gehört es, Menschenrechtsverletzungen zu benennen und 
die vielerorts unterdrückte Zivilgesellschaft zu stärken. 
Unternehmen müssen auch bei ihren Auslandsgeschäften 
zur Achtung der Menschenrechte verpflichtet werden. 
Unsere Partnerorganisationen verteidigen ‒ oft bei 
Gefahr von Leib und Leben ‒ die Rechte der Schwachen. 
Gemeinsam ergreifen wir Partei für eine starke Zivil
gesellschaft.  
 
Auch nach fast 60 Jahren setzen wir uns weiter ein für 
eine Welt ohne Hunger, Armut und Ungerechtigkeit. 
Unser Hunger nach Gerechtigkeit ist noch nicht gestillt.


